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Top News Editorial I 3

Statistik 2010

Schweiz: Jede/r Fünfte ist konfessionfrei
Kurz vor Drucklegung dieser Ausgabe hat das Bundesamt
für Statistik die ersten Ergebnisse der «Strukturerhebung
2010» publiziert. Anstelle der traditionellen Volkszählung,
die nur alle 10 Jahre stattfand und fünf Jahre zur
Auswertung benötigte, wird neu jährlich eine Stichprobe von
200'000 Personen (>16 Jahre) nach ihrer Konfession befragt.
Ergebnis 2010: Konfessionsfrei sind 20.1 % (2000:11.1 %).
Spitzenreiter ist der Kt. BS m it 42 % Konfessionsfreien, überdurchschnittlich

hoch sind die Anteile auch die Kantone NE 37%, GE

35%, VD 26%, SO 24% und ZH 22%. Mehr als verdoppelt hat
sich der Anteil der Konfessionsfreien in katholischen Kantonen,
z. B.: AI +172%, OW +166%, VS +162%, SZ +161 %.

Schweiz: Entwicklung der Konfessionen 1970-2010
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Grafik FVS, Daten BfS

Kurs

Weltliche
Rituale
Sonntag, 25. November 2012
9:30-16:00 Uhr in Ölten

Immer mehr Menschen suchen nach weltlichen Ritualen. Sie
in einer besonderen Lebenssituation zu begleiten, ist eine
schöne Aufgabe.
In allen Sektionen werden weitere Ritualbegleiterinnen
gebraucht. Der Kurs bietet eine Einführung, die den Einstieg
in die Tätigkeit ermöglicht. Zusätzlich wird auf Wunsch eine
Begleitung durch eine erfahrene Person angeboten. Die
Vertiefung erfolgt in jährlichen Weiterbildungsangeboten.

Kursleitung: Reta Caspar, Ritualbegleiterin seit 2001

Kurskosten: Fr. 150-(inkl. Kursunterlagen und Kaffee/Gipfeli/
Mineral. Lunch bringt jede/r selber mit.)

Anmeldung: Einzahlung des Kursgeldes auf das Konto der FVS:

PC 84-4452-6, Vermerk «Ritualkurs»

Auskünfte:
Geschäftsstelle FVS

031 371 65 67
gs@frei-denken.ch
www.frei-denken.ch «Rituale»

fre denken. 3 12012

Laizität ist zeitgemäss
Die ewiggestrigen-mehroder wahrscheinlich sogar auch
immer weniger-religiöspraktizierenden Traditionalisten
mussten eine schmerzhafte Niederlage einstecken: Die
Bundesverfassung wird nicht christlicher, die
«christlichabendländische Leitkultur» ist in derSchweiz nicht
mehrheitsfähig. Das offensichtliche Missverhältnis zwischen
gelebter landeskirchlicherReligiositätunddem kirchlichen
Anspruch aufErhaltvon überlebten Privilegien wirkte sich
im sonstalskonservativberüchtigtenStänderatbereitsaus.
In der Presse war das Aufbäumen der Katholiken für ihre
Kreuze undderReformierten für ihre «Werte» ausserhalb
der Zentralschweiz kaum ein Thema.
Die Frage, wie stark der vom Europäischen Menschengerichtshof

im Fall Lautsi gegen Italien unterstützte
Föderalismus diese Entwicklungen behindern darf, wird sich
in der Schweiz am Fall Abgottspon im Wallis und am Fall
Cadro im Tessin erweisen müssen. So oder so wird es in
Zukunftdarum gehen, unzeitgemässe Gesetze im Bereich
derFinanzierungderLandeskirchen ersatzloszustreichen,
unzeitgemässe Ruhevorschriften aufzuheben, unzeitgemässe

Praktiken wie dieAuslagerung von Staatsaufgaben
an religiöse Institutionen aufzugeben.
Auch anderswo zeigt sich das Schwächein der Landeskirchen:

Das Publikum der traditionellen Übertragung von
Gottesdiensten aufSFI ist so drastisch geschrumpft, dass
sich die kirchlichen Medienstellen schnell etwas Neues
überlegen wollen, bevor die Sendungen ersatzlos
gestrichen werden. Angesichts der Austrittszahlen und der
Überalterung der Kirchen wird dieser Prozess irreversibel
sein und sich wohl sogar noch verstärken. Als nationaler
Sender hat SRF den Auftrag, die kulturellen Werte der
Schweiz zu stärken. Wenn die Kirchen aber kulturell
dermassen an Bedeutung verlieren, muss auch der Auftrag

des Service public bezüglich der «Landeskirchen»
überdacht werden.
Das Gleiche gilt für das Thema Religion an den Volksschulen:

Angesichts der tatsächlich gelebten Realität kann der
unzeitgemässeAnspruch von christlicherSeite, im Rahmen
von Fächern wie «Religion und Kultur» eine vorrangige
Rolle zu spielen, nicht durchdringen.
Angesichts der massiven Verluste der Kirchen interessiert
sich die Presse vermehrt auch für die Entwicklungen bei
den zeitgemässeren Konfessionsfreien und Skeptikern.
Während die Schweizer Medien das Denkfest 2011 der
FVS noch praktisch ignorierten, war das Echo auf die
internationalen Kongresse in Deutschland schon deutlich
stärker.
Dabei wird es für die Bewegung entscheidend sein, wie
geeint sie die vorrangigen Ziele der Trennung von Staat
undKirche, derStärkungderRedefreiheitunddesSchutzes
von Kindern vor religiöser Indoktrination angehen undwie
geschicktsie mitderRealität derweltanschaulichen
Differenzierung in politischen und sozialen Fragen umgehen
können. Es muss gelingen - im ganzen deutschsprachigen
Raum, aber auch in der Schweiz -, alte Gräben zwischen
«links» und«rechts» in derBewegungzu überbrücken und
damit unzeitgemässe Animositäten zu begraben.
Dabei ist im Auge zu behalten: Laizität ist die zeitgemässe
Grundlage für den freien Wettbewerb der wissenschaftlichen

und politischen Argumente, aber sie ist kein politisches

Programm. Reta Caspar
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